
Meistens leise und lakonisch
– Cartoons von Hauck & Bauer
geschrieben von Bernd Berke | 11. April 2026
Zweierteams im Comic- und Cartoon-Bereich sind ein spezielles
Phänomen. Man fragt sich, wie genau beim Zusammenwirken eins
ins andere greift, ob es nun z. B. um die Asterix-Erfinder
Uderzo und Goscinny geht oder um die wechselnden Kooperationen
und  Gruppenarbeiten  der  unsterblichen  „Neuen  Frankfurter
Schule“ (Gernhardt, Waechter, Bernstein).

Gegenwärtig  bilden  etwa  Katz  &  Goldt  oder  Hauck  &  Bauer
großartige  Duette.  Letztere  (beide  Protagonisten  sind  vom
Jahrgang  1978)  legen  jetzt  einen  neuen  Sammelband  vor.
Streckenweise kommt man aus dem Lachen, Kichern, Schmunzeln
oder  Feixen  gar  nicht  mehr  heraus.  Die  Pointen  kommen
keineswegs polternd und krachend, sondern gleichsam auf leisen
Pfoten daher. Ich gestehe freimütig, dass ich Hauck & Bauer –
vielleicht  auch  wegen  solcher  Zurückhaltung  –  lange  etwas
unterschätzt habe. Doch diese trüben Zeiten sind vorbei.

Kongenial in Frankfurt und Berlin

Über Elias Hauck und Dominik Bauer teilt der Kunstmann-Verlag
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mit: „Bauer denkt sich die Witze in Frankfurt am Main aus,
Hauck zeichnet sie in Berlin.“ Das glaube ich nicht ganz. So
aus einem Guss wirken diese Cartoons („Witze“ ist wohl nicht
der richtige Begriff), dass die Arbeitsteilung schwerlich so
eindeutig sein dürfte. Hypothese, aus dem Bauchgefühl heraus:
Bauer  muss  durchaus  feinen  Sinn  für  die  zeichnerische
Umsetzung  seiner  Einfälle  haben,  Hauck  wiederum  erfasst
Nuancen der Spruchblasen-Texte geradezu traumwandlerisch. Er
ist  ein  Meister  der  mit  wenigen  hingeworfenen  Strichen
zielsicher erfassten Gesichtsausdrücke.

Während  sich  die  erwähnten  Stephan  Katz  und  Max  Goldt
hinreißend  schräge  Geschichten  aus  allen  denkbaren
gesellschaftlichen „Szenen“ ausdenken, bewegen sich Hauck &
Bauer zumeist eher im gewöhnlichen Durchschnitts-Alltag, den
sie  freilich  hintersinnig,  ja  manchmal  hinterhältig
parodieren.  Vielfach  tauchen  Figuren  auf,  die  sich
unfreiwillig  komisch  in  ihren  eigenen  Macken  und  Neurosen
verstricken. Das Themenfeld geht uns wohl alle an. Man kann
das  kaum  rein  verbal  beschreiben,  man  muss  sich  halt  die
Resultate anschauen. Explizit politisch sind übrigens beide
Arbeitsgemeinschaften  nicht,  sie  loten  ungleich  tiefer,
sozusagen im Ur- und Untergrund unseres Gemeinwesens. Aber das
gilt  ja  für  alle  guten  bis  exzellenten  Cartoonisten  (und
Comedians).

Nur ein paar Stichworte: Wir sehen, wie Noah partout keine
Menschen auf seine Arche lassen mag. Der Herr „Feminist“ im
feinen Zwirn betont großzügig, dass auch Frauen dazugehören
und  stets  „mitgemeint“  sind.  Oder  dieser  Dialog  zwischen
Interviewer und dem ungemein wichtigen Befragten: „Es tut mir
leid, da muss ich noch mal nachhaken.“ – „Es tut mir leid, da
muss ich noch mal ausweichen.“ Oder solch‘ grandiose Lakonie:
„Hält hier der autonome Bus?“ – Antwort: „Wenn er will.“

Nein,  nein,  man  kann  das  alles  nicht  mal  ansatzweise
nacherzählen,  das  Visuelle  gehört  unbedingt  dazu.  Ja,  was
machen wir denn da? Genau. Dafür haben wir Geld.



„Dafür  haben  sie  Geld  –  Das  Hauck  &  Bauer  Taschenbuch“.
Kunstmann Verlag, 256 Seiten, 14 Euro.


